
 Der Uhu, 
der sich im Netz eines Teiches 
verfangen hat, der vom Wind-
rad erschlagene Bussard, das 
Rotkehlchen, das keine Nah-
rung mehr !ndet: Aus Sicht von 
Ernst Peter Rade ist die Ent-
wicklung alarmierend. Seit 1974 
betreibt er am Rand des Weilers 
Lindenhof nicht nur ein Künst-
ler-Atelier, sondern auch eine 
Vogelstation – dadurch hat er 
mitverfolgen müssen, wie man-
che Vogelarten im Laufe der 
Jahre ganz verschwunden sind 
und welche ge!ederten Patien-
ten immer seltener au(auchen.
Ehefrau Hella ist Tierärztin und 
kümmert sich zusammen mit 
ihm um Vögel, die aufgepäppelt 
und – wenn möglich – ausgewil-
dert werden.

Kritik übt Ernst Peter Rade 
vor allem am Zurückschneiden 
der Büsche entlang der Straßen: 
„Das ist unverantwortlich.“ 
Nahe Herzhausen sei er kürzlich 
zu einem Schwan gerufen wor-
den, der durch eine gelichtete 
Hecke +iegen wollte. „Der hat 
sich mit den Flügeln in den Ast-
gabeln aufgehangen und hing da 
wie ein Stück Plastikplane.“ 
Schon in der vergangenen Wo-
che hatte auch der NABU den 
„Radikalschnitt“ kritisiert (FZ 
berichtete). Dem schließt sich 
Rade an: „Viele Arten verlieren 
ihren Brutbereich, an den sie 
sich über mehrere Generationen 
gewöhnt haben.“

Doch nicht nur die Sägearbei-
ten haben aus Rades Sicht Fol-
gen für die heimische Vogelwelt. 
„Große Probleme“ gebe es  auch 
an den Forellenteilen: In den 
Netzen !ngen sich „in schöner 

Regelmäßigkeit“ Wasservögel, 
aber auch Uhus, die auf der Jagd 
nach Mäusen sind.

Auch die Windkra(anlagen 
bereiten ihm Sorgen. „Immer 
wieder +iegen Zugvögel in neu 
aufgebaute Windräder“, sagt 
Rade und zeigt zwei getötete 
Bussarde, die er nahe Marburg 
gefunden hat. „Sind die Wind-
räder älter, !ndet man nichts, 
denn dann werden die Vögel 
schnell von Fuchs oder Wasch-
bären geholt“, sagt der Falkner. 
„Diese Anlage war neu und bei 
den Räubern noch nicht be-
kannt.“ Die würden regelrecht 
auf die erschlagenen Kadaver 
lauern.

Intensive Landwirtscha( und 
Gülleausbringung seien ein wei-
teres Problem. 
„Feldvögel wie 

Lerchen oder Wachteln !nden 
keine Insekten mehr. Diese Ar-
ten fallen weg.“ Es gebe kaum 
noch Rotkehlchen, Bachstelzen 
seien nahezu verschwunden. 

Hingegen gebe es au1allend 
viele Spechte. Das wiederum 
hänge mit der Waldbewirtschaf-
tung und vielen faulenden Ge-
hölzen zusammen, sagt Ernst 
Peter Rade. „Der freut sich zum 
Beispiel über Borkenkäfer.“

Schon bevor Rade nach Lin-
denhof kam, kümmerte er sich 
in Bochum um verletzte Tiere. 
Heute holt er aus ganz Hessen 
Vögel. Derzeit hat er einen Bus-
sard in P+ege, der im Frankfur-
ter Zoo abgegeben worden war. 
Jährlich kümmert er sich um 
rund 100 Tiere. Das Ehepaar be-

treibt die Sta-
tion ehren-
amtlich, be-
kommt aber 
Zuschüsse 
von Natur-
schutzver-
bänden und 
wird auch 
von Natur-

schutzbehörden und Forstäm-
tern unterstützt. Die Kosten be-
zi1ert Ernst Peter Rade auf etwa 

20 Euro pro Tag. „Da sind die 
Fahrt- und Praxiskosten gar 
nicht eingerechnet.“

 Verschiedene Gre-
mien der Stadt Battenberg ha-
ben sich mit der Anregung von 
Arndt Böttcher befasst, die 
Feindsenderhörer am Ehrenmal 
der Stadt Battenberg auf dem 
Friedhof in der Kernstadt na-
mentlich zu würdigen. Beteiligt 
waren der Magistrat, der Orts-
beirat und der Ältestenrat. 

In den Gremien wurden nach 
Angaben von Bürgermeister 
Christian Klein die Arbeiten zur 
Aufarbeitung der Zeiten des Na-
tionalsozialismus als dunkles 
Kapitel der Battenberger Ge-
schichte gewürdigt. Durch die 

Dokumentation der Ereignisse 
sei es auch kün(igen Generatio-
nen möglich, diese Kapitel nach-
zuvollziehen. „Diese Ereignisse 
sind so vor dem Vergessen be-
wahrt und dienen kün(igen Ge-
nerationen als Mahnung, die 
Werte der Demokratie zu ach-
ten und für diese Werte einzu-
treten“, betonte der Bürgermeis-
ter. 

Bei ihrer Entscheidungs!n-
dung sei allerdings die Anre-
gung von Arndt Böttcher auf 
namentliche Ehrung der Feind-
senderhörer an diesem Ort  ab-
schlägig beschieden worden. 

„Das Ehrenmal wird nicht als 
der richtige Ort für eine na-
mentliche Würdigung der Ver-
folgten der NS-Zeit gesehen.“ 
Der Magistrat verweist darauf, 
dass am Ehrenmal neben der 
namentlichen Nennung der in 
den Weltkriegen gefallenen Bat-
tenberger Soldaten auch ein 
Hinweis auf die Opfer der ras-
sisch und politisch Verfolgten 
vorhanden ist. „O1ensichtlich 
wurde seinerzeit bewusst eine 
allgemeine Formulierung für 
diesen Personenkreis gewählt, 
um nicht Gefahr zu laufen, den 
einen oder anderen Namen zu 

vergessen“, erklärte Klein. Der 
Magistrat sei der Au1assung, 
dass siebzig Jahre nach Ende der 
NS-Zeit eine namentliche  Wür-
digung der damals verfolgten 
Personen noch weiterer grund-
sätzlicher Überlegungen bedarf. 

So könnte beispielsweise un-
ter Beteiligung des Geschichts-
vereins ein Gremium Vorschlä-
ge erarbeiten, in welcher Form 
und an welcher Stelle eine na-
mentliche Würdigung der poli-
tisch und rassisch verfolgten 
Personen während der NS-Zeit 
erfolgen soll und wer diese Vor-
schläge überprüfen soll. (r/da)

Hessen Mobil schneidet in 
jedem Jahr ab Oktober 

Bäume und Sträucher an Hes-
sens Straßen zurück. „Diese 
Maßnahme dient in erster Li-
nie der Verkehrssicherheit, 
denn durch das Zurückschnei-
den werden Wildwuchs und 
Sichtbehinderungen durch 
Gehölze, die den Straßenver-
kehr beeinträchtigen könnten, 
rechtzeitig verhindert“, sagt 
Gerd Bohne von Hessen Mobil 
in Bad Arolsen. „Bei den Ar-
beiten richten wir uns streng 
nach den Vorgaben des Bun-
desnaturschutzgesetzes.“  Da-

nach dürfen die Rückschnitte 
nur bis einschließlich Februar 
des Folgejahres erfolgen.

Fällungen und sogenannte 
Verjüngungsmaßnahmen – 
Gehölze werden bis Bodennä-
he ausgedünnt, um das Entste-
hen von gefährlichen Hinder-
nissen einzudämmen – wür-
den mit den Naturschutzbe-
hörden zuvor abgestimmt. 
„Gerade auch im Hinblick auf 
die Fauna ist eine regelmäßige 
Verjüngung wichtig, weil sonst 
Gehölze durch Verkahlung für 
die Tierwelt wertlos werden“, 
sagt Bohne. (da)

 Wegen des un-
beständigen Wetters wurde die 
Saison-Erö1nungsfahrt des Mo-
torradclubs B236 am Karfreitag 
kurzfristig abgesagt. (r)

 Unbekannte sind in 
die Kirche in Burgwald einge-
brochen. Die Polizei informiert, 
dass die Täter zwischen Mon-
tagabend um 20 Uhr und Diens-
tagmorgen um 9.30 Uhr in das 
Gotteshaus in der Hauptstraße 
eingebrochen seien. Sie hatten 
versucht, gewaltsam die Ein-
gangstür der Kirche zu ö)nen, 
blieben aber erfolglos. Anschlie-
ßend hebelten sie ein Kirchen-
fenster auf und durchsuchten 
Schränke und Behältnisse, fan-
den aber nichts Stehlenswertes. 
Der angerichtete Sachschaden 
beträgt circa 800 Euro. Die Poli-
zei sucht Zeugen. Hinweise an 
die Polizeistation Frankenberg,  
Telefon 06451/7203-0. (r)

Juckreiz macht einen schier 
wahnsinnig! Dieser Quäl-

geist  gehört zu den am we-
nigsten erforschten Sinnes-
phänomenen des Menschen. 
Ja, man weiß noch nicht ein-
mal so richtig, wofür er ge-
braucht wird. Es juckt und 
juckt. Sind’s Parasiten oder 
sonstige Signale der strapa-
zierten Haut?  Was nutzt das 
Jucken, wenn sich der Floh 
verdünnisiert hat? Wenn man 
zurückjuckt,  lindert man den  
Reiz, emp8ndet sogar Lust – 
und  juckt dann immer weiter. 
Bis schließlich die Haut kapi-
tuliert und sich entzündet. 
Das wiederum schmerzt: 
„Juckreiz ist der kleine Bruder 
des Schmerzes“. 

Am besten, man beißt auf 
die Zähne und hört auf mit 
der Juckerei. Sonst hänselt 
man uns mit dem molukki-
schen Sprichwort: „Auf das 
Jucken folgt das Zucken“. – 
Das kleine Volk der Moluk-
ken lebt übrigens auf einer in-
donesischen Inselgruppe; 1663 
haben die Niederländer Teile 
dieser Inseln okkupiert. Mög-
licherweise haben sie damals 
die ver9uchte Juckerei  mitge-
bracht?

Spruch des Tages: „Schmerz 
ist ein Hilfeschrei des Kör-

pers und der Seele.“

 Schönen Tag noch, Euer

 hat heute die Bä-
ren-Apotheke bis 8.30 Uhr Not-
dienst, Telefon 06452/5015.

 ist heute die Lö-
wen-Apotheke bis 8.30 Uhr 
dienstbereit, Telefon 06455/596.

 hat heute die 
Apotheke am Obermarkt zu-
sätzlich bis 20 Uhr Notdienst, 
Telefon 06451/72370.

 ist morgen die 
Löwen-Apotheke in der Fuß-
gängerzone bis 8.30 Uhr dienst-
bereit, Telefon 06451/8031.

 hat die Apotheke 
Notdienst, Telefon 06458/1234.
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